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HANDLUNGSEMPFEHLUNG
aus dem Projekt DASpo - 
Durch Assistenz zu mehr Sport?!

Das Projekt wurde gefördert durch:
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Forschungsinstitut für Inklusion durch Bewegung und Sport

Das Forschungsinstitut für Inklusion durch Bewegung und Sport (FIBS) ist ein 
An-Institut der Deutschen Sporthochschule Köln. Das im Jahr 2008 gegründete 
Institut ist als gemeinnützige Gesellschaft mit beschränkter Haftung 
organisiert. Seine Gesellschafter sind die Gold-Kraemer-Stiftung, die Deutsche 
Sporthochschule Köln und die Lebenshilfe NRW.

Weitere Informationen zum FIBS finden Sie auf der Internetseite www.fi-bs.de.
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1 EINLEITUNG

Assistenzleistungen für sportliche Aktivitäten werden bislang kaum genutzt 
und das Fehlen dieser stellt immer wieder eine Zugangsbarriere zu Bewegung 
und Sport für Menschen mit Behinderungen dar. Im Rahmen des Projekts 
„DASpo – Durch Assistenz zu mehr Sport?!“ ist es das Ziel gewesen genau 
diese Situation näher zu beleuchten und mit Hilfe von unterschiedlichen 
Fragestellungen aufzuarbeiten: Welche rechtlichen Möglichkeiten für eine 
Assistenz bei sportlichen Aktivitäten haben Menschen mit Behinderungen? Wie 
stark wird Assistenz bisher für die Teilhabe an Bewegung und Sport genutzt? 
Was muss sich verändern, damit in Zukunft mehr Menschen Assistenz für 
sportliche Aktivitäten nutzen können? 

Mit Hilfe der durchführten Erhebungen können unterschiedliche Perspektiven 
von Personen und Vertreter_innen von Institutionen aufgezeigt werden, die eine 
wesentliche Rolle rund um das Thema der Assistenz in Bewegung und Sport 
einnehmen. Aus diesen Ergebnissen lassen sich Schlussfolgerungen ableiten, 
die in dieser Broschüre als Handlungsempfehlung vorgestellt werden.

Einführend wird im folgenden Verlauf zunächst näher auf den theoretischen 
Hintergrund mit Bezug auf bisher geleistete Forschung eingegangen und 
im Anschluss daran das Projekt näher vorgestellt sowie zentrale Ergebnisse 
zusammengefasst. In den daraus abgeleiteten Empfehlungen werden konkrete 
Handlungsmöglichkeiten aufgezeigt, die Wege hin zu einer häufigeren Nutzung 
von Assistenz für sportliche Aktivität geben können. Aufgearbeitet sind diese 
separat für unterschiedliche Zielgruppen: 

1. Menschen mit Behinderungen, 
2. Leistungserbringer der Behindertenhilfe, 
3. Akteure und Organisationen im Bereich Sport,
4. Beratungsstellen und Selbstvertretungen,
5. Zielgruppenübergreifende Sensibilisierung für Bewegung,  Sport und Bildung

Abschließend werden wichtige Anforderungen an Leistungsträger vorgestellt.
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Diese Handlungsempfehlungen sollen den jeweiligen Personen eine Orientierung 
sein und Anregungen geben, wie Assistenz für sportliche Aktivitäten zukünftig 
mehr genutzt werden kann. Wir möchten Hinweise und Impulse geben aus 
denen alle das für sich passende herausziehen können und damit eine zentrale 
Zugangsbarriere zur Teilhabe an Bewegung und Sport verringern. 
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2 ASSISTENZ UND SPORT

Sport und Bewegung sind wichtig für die Gesundheit und soziale Teilhabe aller 
Menschen. Neben den positiven körperlichen Auswirkungen von Sport, z.B. 
mehr Beweglichkeit, körperliche Gesundheit und Wohlbefinden, fördert der 
Sport auch soziale Prozesse und ermöglicht gesellschaftliche Teilhabe. Teilhabe 
am Sport ist also eine Voraussetzung für Teilhabe durch Sport (vgl. Anneken 
2012, S. 141; Bundesministerium für Arbeit und Soziales 2016a, S. 84; Eugster 
Büsch 2003, S. 79; Schliermann, Anneken, Abel, Scheuer & Froböse 2014, S. 26).
Der Teilhabebericht der Bundesregierung zeigt, dass Menschen mit 
Behinderungen aber deutlich weniger sportlich aktiv sind als Menschen ohne 
Behinderungen (vgl. Bundesministerium für Arbeit und Soziales 2016b, S. 
359-360). Je höher der Grad der rechtlich anerkannten Behinderung ist, desto 
seltener nehmen Menschen an sportlichen Angeboten teil. 

Dafür kann es verschiedene Gründe geben: z.B. sind nicht genügend passende 
Angebote für Menschen mit Behinderungen vorhanden, was von Vereinen u.a. mit 
einer geringen Verfügbarkeit qualifizierter Übungsleiter_innen begründet wird 
(vgl. Becker & Anneken 2013, S. 98). Oder Menschen mit Behinderungen stehen 
vor dem Problem, dass sie nicht zu dem Sportangebot hinkommen, an dem sie 
gerne teilnehmen möchten (vgl. Heydenreich, Schliermann, Bungter & Anneken 
2017, S. 57; Römisch & Tillmann 2017, S. 105; Züll, Tillmann & Anneken 2017, 
S. 28 - 29). In vielen Fällen fehlt dann eine Assistenz, mit deren Unterstützung 
der Weg zurückgelegt werden kann. Die notwendigen Unterstützungsleistungen 
beschränken sich jedoch nicht nur darauf, sondern können beispielsweise beim 
Umkleiden oder Duschen, beim Erklären der Regeln oder beim Zurechtfinden 
vor Ort notwendig sein. Es wird entsprechend deutlich, dass sich Assistenz für 
sportliche Aktivitäten nicht nur auf die eigentliche Sportsituation beschränkt, 
sondern alle notwendigen Leistungen umfasst, die die Teilhabe an Bewegung 
und Sport ermöglichen. Das ist eine Voraussetzung damit Menschen mit 
Behinderungen, die einen Assistenzbedarf haben, selbstbestimmt am Sport 
teilnehmen können (vgl. Killewald 2013, S. 17).

Dieses Verständnis von Assistenz ist daher im Verlauf des Projektes für 
sportliche Aktivitäten in einer Definition festgeschrieben worden:
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Unter Assistenz wird in diesem Projektzusammenhang sowohl eine Person 
verstanden, die Menschen mit Beeinträchtigung in ihrer individuellen Situation 
unterstützt, als auch eine Person, die in dem Sportangebot assistiert. Dazu ist 
zunächst nachrangig, ob es sich um eine qualifizierte Fachkraft handelt oder, 
ob es eine nicht-qualifizierte Kraft ist. Es handelt sich inhaltlich übergeordnet 
um eine persönliche Unterstützung. Diese kann von Wegeassistenz bis zu 
pflegerischen und pädagogischen Inhalten reichen. Ein sportlicher Aspekt 
steht in diesem Zusammenhang nicht zwingend im Vordergrund.

Entscheidend ist es, dass das Konzept der Selbstbestimmung verinnerlicht und 
eine entsprechende Haltung entwickelt wird, die Partizipation in den Mittelpunkt 
stellt. Niemand anders kann für Dritte entscheiden, welche Bewegungs- und 
Sportangebote „gut“ sind oder Spaß machen.

»
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3 DAS PROJEKT

Das Thema Assistenz im Sport ist bisher wenig erforscht worden. Trotzdem fällt 
immer wieder auf, dass fehlende Assistenz für viele Menschen eine Barriere 
darstellt, weshalb sie keinen Sport treiben können. Um das zu verbessern und 
den Bereich mehr zu erforschen, ist das Projekt „DASpo – Durch Assistenz zu 
mehr Sport?!“ am FIBS durchgeführt und von der Stiftung Wohlfahrtspflege 
NRW gefördert worden. Dabei wurde über einen Zeitraum von drei Jahren (2015-
2017) untersucht, welche Assistenzmodelle sich sozialrechtlich differenzieren 
lassen und prinzipiell für den Bereich Freizeit & Sport eingesetzt werden können. 
Zudem wurde das Ausmaß der Anwendung von Assistenz im Bereich des Sports 
erfasst. Nicht zuletzt galt es für Menschen mit Behinderungen tragfähige und 
praxistaugliche Assistenzmodelle aufzuzeigen.

Zentral ist es dabei gewesen möglichst unterschiedliche Perspektiven 
einzufangen und diese sichtbar zu machen. 

Dazu sind Befragungen mit verschiedenen Einzelpersonen sowie Vertreter_innen 
aus den Bereichen Sport, Selbsthilfe und Eingliederungshilfe durchgeführt worden:

• Sportvereine
• Trainer_innen von Sportvereinen
• Kommerzielle Sportanbieter
• Trainer_innen von kommerziellen Sportanbietern
• Sportfachverbände
• Sportverbände
• Leistungserbringer aus der Eingliederungshilfe
• Mitarbeiter_innen aus der Eingliederungshilfe
• Kund_innen aus der Eingliederungshilfe 
• Mitgliedsverbände der Landesarbeitsgemeinschaft (LAG) Freie 

Wohlfahrtspflege
• Mitgliedsorganisationen der LAG Selbsthilfe
• Assistenzkräfte der LAG Selbsthilfe
• Menschen mit Behinderungen aus dem Bereich der LAG Selbsthilfe
• Beratungsstellen und Interessenvertretungen aus dem Bereich der 

Eingliederungshilfe
• Expert_innen aus dem Sozialrecht
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Die Befragungen sind dabei mit unterschiedlichen Methoden durchgeführt 
worden, wie z.B. Telefoninterviews, schriftlichen Befragungen in Alltagssprache 
und Leichter Sprache wie auch leitfadengestützten Interviews.



10

FIBS gGmbH - Forschungsinstitut für Inklusion durch Bewegung und Sport

4 DIE ERGEBNISSE

Während der dreijährigen Projektlaufzeit konnten vielfältige Erkenntnisse rund 
um das Thema der Assistenz für Bewegung und Sport zusammengetragen 
werden. Dabei hat sich gezeigt, dass 14 von 92 Sportvereinen und kommerziellen 
Sportanbietern angeben, dass ihre Kund_innen oder Mitglieder einen 
Assistenzbedarf haben, der entweder über eine persönliche Assistenz gedeckt 
ist oder durch den Sportanbieter gestellt wird. Gleichzeitig wird der Bedarf von 
Menschen mit Behinderungen für Assistenz bei Bewegung und Sport als sehr 
gering eingeschätzt. 83% von 82 der befragten Sportanbieter geben an, dass sie 
keinen Assistenzbedarf von Sportler_innen mit Behinderungen wahrnehmen. 
Nur in 17% der Fälle wird dieser tatsächlich auch gesehen (Abbildung 1).

 Spalte1
ja 17%
nein 83%

Ziehen Sie zum Ändern der Größe des Diagrammdatenbereichs die untere rechte Ecke des Bereichs.

ja

nein

Abbildung 1: Assistenzbedarf von Sportler_innen aus Sicht der Vereine und kommerziellen Sportanbieter (n=82)

Auf welche Bereiche sich die Bedarfe für Assistenzleistungen beziehen, wird 
weiter ausdifferenziert von den Mitarbeiter_innen von Leistungserbringern der 
Eingliederungshilfe, Vertreter_innen von Leistungserbringer, Assistenzkräfte 
aus der LAG Selbsthilfe NRW, Mitgliedsorganisationen der LAG Selbsthilfe, 
Trainer_innen von Sportvereinen und kommerziellen Sportanbietern sowie 
Sportvereinen und kommerziellen Sportanbietern. Sie geben hier mit 34,4% am 
häufigsten an, dass ein Assistenzbedarf beim ‚Aufsuchen und Verlassen eines 
Sportangebotes‘ besteht. Weiterhin stellen die ‚Orientierung vor Ort‘ (24,2%), 
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‚An-, Um- und Auskleiden beim Sport‘ (21,4%) und das ‚Zurechtfinden in der 
Gruppe‘(21,4%) Situationen dar, für die Assistenzleistungen benötigt werden 
(Abbildung 2). 

Abbildung 2: Benötigte Assistenzinhalte im Sport (n=215) (Mehrfachnennung möglich)

Die Assistenz für den Weg zum Sportangebot, wurde auch von Vertreter_innen 
der Sportverbände als zentrale Assistenzleistung genannt. In den weiteren 
Beschreibungen, wie damit umgegangen wurde bzw. wie auf den Bedarf reagiert 
wurde, hat sich gezeigt, dass sich die Wegeassistenz des Öfteren über informelle 
Lösungen, wie z.B. Fahrgemeinschaften innerhalb der Sportgruppen gelöst 
hat. ‚Informelle Lösungen‘ erscheinen auch über die Wegeassistenz hinaus ein 
gangbarer Weg zu sein: Die Sportverbände geben an, dass Unterstützungsbedarfe 
im Sport „selbstverständlich im Umgang miteinander“ informell gelöst werden 
können. Diese niedrigschwelligen Assistenzformen stoßen jedoch auch an 
Grenzen, wenn Assistenz durch fachlich qualifizierte Personen erforderlich 
ist, wie z.B. bei der Kommunikationsassistenz in Form von Übersetzung in 
Gebärdensprache oder auch bei Aktivitäten im Sportverein die über das reine 
Sporttreiben hinausgehen, wie z.B. ehrenamtliches Engagement als bedeutsamer 
Bestandteil der Vereinskultur. Darüber hinaus geben Vertreter_innen von 
Sportverbänden zu bedenken, dass von informellen Lösungen nur bereits aktive 
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Sportler_innen profitieren. Personen, die noch nicht in einem Verein aktiv sind 
oder deren Interesse eher im nicht-organisierten Sport- und Bewegungsbereich 
liegt, werden damit nicht erreicht. Hier braucht es andere Lösungen. 

Grundsätzlich bekannt sind den Sportverbänden dabei unterschiedlichste 
Formen der Assistenz: Wegeassistenz (Fahrdienst), Trainingstandems, 
Gruppenassistenz mit pflegerischen oder pädagogischen Inhalten, informelle 
Unterstützung beispielsweise durch andere Sportler_innen, Gruppenhelfer_
innen bei Sportveranstaltungen, eins-zu-eins-Assistenz durch eine qualifizierte 
oder nicht-qualifizierte Person sowie Gebärdensprachdolmetscher_innen. In 
den Gesprächen mit den Interessenvertreter_innen und Beratungsstellen zeigt 
sich ein anderes Bild von bekannten Assistenzformen, die kaum einen Bezug 
zum Sport haben: Persönliche Assistenz (als Konzept für eine selbstbestimmte 
Lebensführung), eins-zu-eins-Assistenz im ambulanten Bereich, 
Gruppenassistenz im stationären Bereich, Wegeassistenz, Arbeitsassistenz 
und Urlaubsassistenz. Angemerkt wird dahingehend, dass das Thema Freizeit 
oftmals nicht explizit behandelt wird und dieser Lebensbereich oft wenig 
Beachtung findet. Kritisiert wird dies seitens der Interessenvertreter_innen und 
Beratungsstellen dahingehend, dass insbesondere Menschen, die in größeren 
Einrichtungen leben, oft nicht selbst entscheiden können, was sie in ihrer Freizeit 
machen möchten, sondern auf Gruppenangebote zurückgreifen müssen.

Bei der Auswertung der vorliegenden Daten ist deutlich geworden, dass 
ein großer Informationsbedarf, insbesondere im Sportbereich, in Bezug auf 
Assistenzleistungen besteht. 85% der befragten Vereine und Sportanbieter 
und auch 73,4% der Trainer_innen sagen von sich selbst, dass sie nicht genug 
Informationen zu dem Thema haben (Abbildung 3). 

Spalte1 ja nein
Vereine und Sportanbieter (n= 14% 86%

Trainer_innen (n=64) 27% 73%

Ziehen Sie zum Ändern der Größe des Diagrammdatenbereichs die untere rechte Ecke des Bereichs.
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Abbildung 3: Ausreichend Informationen zum Thema Assistenz vorhanden?
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Es fehlen Informationen dahingehend was Assistenz im Bereich Bewegung und 
Sport überhaupt genau beinhaltet, welche Möglichkeiten der Assistenz es für 
sportliche Aktivität gibt, wer einen Anspruch darauf hat oder wie eine Assistenz 
finanziert werden kann. Gleichzeitig geben nur drei Sportfachverbände an, dass 
sie Anfragen von ihren Mitgliedsvereinen zum Thema Assistenz erhalten haben.

Vor diesem Hintergrund wird vom überwiegenden Teil der befragten Personen 
gefordert die Informationslage bei allen Akteur_innen bzgl. der allgemeinen 
Möglichkeiten, rechtlichen Voraussetzungen und Finanzierungswege für 
Assistenz bei Bewegung und Sport zu verbessern, um letztendlich mehr 
Menschen mit Behinderungen einen Zugang zu sportlicher Aktivität zu 
ermöglichen. Auf Seiten des Sportssystems bedeutet dies insbesondere 
mehr Informationen zu Assistenzleistungen für sportliche Aktivitäten und auf 
Seiten der Menschen mit Behinderungen und Leistungserbringern aus deren 
Lebensbereichen ein größeres Bewusstsein für Sport und Bewegung und dort 
bestehenden Assistenzbedarf. 

         Also auf allen Ebenen zu wenig Information.“ (Sportverband 2, Z. 821). 

Ein wesentliches Element durch das die Weitergabe von Informationen 
erfolgen kann, stellen Beratungsstellen für Menschen mit Behinderungen dar, 
bei denen sie sich zu unterschiedlichen Bereichen beraten lassen können. 
Viele Beratungsstellen haben jedoch selbst zu wenige Informationen zum 
Thema Assistenz für Bewegung und Sport und können es entsprechend wenig 
berücksichtigen. Vielen Menschen mit Behinderungen fehlen Informationen 
über Finanzierungsmöglichkeiten, z.B. über Leistungen der Pflegekassen oder 
auch das Persönliche Budget.

Im Rahmen des durchgeführten Fachtages am 16.11.2018 ist zudem 
aus Sicht der Sportler_innen und Vereine die Forderung gestellt worden, 
dass auch Sportverbände zum Thema Assistenz für Bewegung und Sport 
beratungskompetent werden müssten. 

Bei dem Thema der Assistenz für sportliche Aktivitäten ist das der 
Finanzierung ein Wesentliches. Mitarbeiter_innen der Leistungserbringer der 

„
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Eingliederungshilfe, Vertreter_innen der Leistungserbringer, Assistenzkräfte 
aus der LAG Selbsthilfe NRW, Mitgliedsorganisationen der LAG Selbsthilfe, 
Trainer_innen von Sportvereinen und kommerziellen Sportanbietern sowie 
Sportvereinen und kommerziellen Sportanbietern wurden zu den vorwiegend 
genutzten Finanzierungswegen befragt. Dabei wird deutlich, dass dies in 30,2% 
der Fälle nicht bekannt ist. Leistungen der Pflegeversicherung werden von 21 
Personen (12,4%) als Finanzierungsmöglichkeit angegeben, wobei davon die 
Zusätzlichen Betreuungsleistungen den überwiegenden Anteil ausmachen 
(83,3%) und Leistungen der Verhinderungspflege in 11,1% der Fälle genutzt 
werden können. Die Antwortkategorie „Pflegestufe“1 (Pflegegeld) ist in den 
restlichen 5,6% angekreuzt worden. Zehn Personen (5,9%) geben an Assistenz 
privat zu finanzieren, in acht Fällen (4,7%) stellt der Verein eine Assistenz und 
vier Personen (2,4%) geben an, dass Assistenz über Leistungen der Sozialhilfe 
finanziert werden. Wenn eine Person Mittel der Sozialhilfe zur Finanzierung 
einer Assistenz nutzt, geschieht dies bei allen gegebenen Antworten im Rahmen 
der Eingliederungshilfe. In der mit 15,4% großen Rubrik ‚Sonstiges‘, finden 
sich sehr unterschiedliche, vereinzelt aufgeführte Finanzierungsformen, wie 
Spendengelder oder ehrenamtliche Tätigkeiten (Abbildung 4). 

Abbildung 4: Finanzierung einer Assistenz (n=169)

1 Die aktuelle gültige Bezeichnung lautet „Pflegegrad“. Die Fragbögen sind konzipiert worden, bevor das zweite Pflege-
stärkungsgesetz vom Januar 2017 mit der damit verbundenen neuen Terminologie in Kraft getreten ist. 
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Mit Blick auf die gesetzlichen Ansprüche auf Assistenzleistungen für Bewegung 
und Sport im Bundesteilhabegesetz (BTHG), ist festzuhalten, dass in §78 Abs. 
1 SGB IX [neu] Assistenzleistungen für sportliche Aktivitäten explizit erwähnt 
sind. Die Voraussetzung ist jedoch, dass der Bedarf im Teilhabeplanverfahren 
festgeschrieben ist und die Personen einen Anspruch auf Sozialhilfeleistungen 
haben.

Assistenzen für sportliche Aktivitäten werden zudem regional unterschiedlich 
bewilligt, was u.a. daran liegt, dass im Gesetz die Leistungshöhe nicht konkret 
festgelegt ist und die Kostenträger dadurch einen großen Entscheidungsspielraum 
haben. Nötig ist dafür auch eine einheitliche und personenzentrierte Bewilligung 
von Assistenzleistungen anhand konkreter Leistungsbeschreibungen. 

Ganz grundlegend brauchen alle beteiligten Personen, nach Aussage der 
Sportverbände, ein größeres Bewusstsein für die Bedeutung und die positiven 
Effekte von Sport und Bewegung. Besonders wichtig ist in Zukunft auch eine 
intensivere Vernetzung des Sportsystems und der Leistungserbringer in 
den verschiedenen Lebenswelten von Menschen mit Behinderungen. Eine 
erfolgreiche Umsetzung von Assistenz im Sport ist  derzeit in den meisten 
Fällen an das Engagement von Einzelpersonen vor Ort geknüpft, die oft durch 
ihren persönlichen oder beruflichen Hintergrund mit dem Thema vertraut 
sind. Dadurch ergeben sich aber enorme regionale Unterschiede und eine 
flächendeckende Nutzung von Assistenz im Sport ist nicht gegeben.

 „
 Aufklärung, also […] auf kommunaler Ebene mit Eingliederungshilfe 
und persönliche[m] Budget, die Vereine sind nicht informiert und die 
Betroffenen kennen ihre Rechte nicht. Also auf allen Ebenen muss 
im Grunde was getan werden.“ (Sportverband 2, Z. 823-825) 
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5 SO KANN ES GEHEN!

In dem drei Jahre durchgeführten Projekt konnten viele Anregungen 
herausgearbeitet werden, wie Assistenz für Bewegung und Sport möglich 
sein kann. Im Folgenden haben wir diese weiterentwickelt, möglichst kurz 
und prägnant aufgearbeitet und für unterschiedliche Personengruppen 
zusammengetragen. Diese Liste ist nicht als abgeschlossen zu betrachten. 
Sollten Sie weitere Anregungen haben, melden Sie sich gerne bei uns!

5.1 EMPFEHLUNGEN FÜR MENSCHEN MIT BEHINDERUNGEN

Das übergeordnete Ziel ist es, die Nutzung von Assistenz für Bewegung und 
Sport zu erhöhen, weil dadurch mehr Teilhabe an diesem Lebensbereich 
ermöglicht werden kann. Dazu haben auch Menschen mit Behinderungen selbst 
viele Handlungsmöglichkeiten, die sie aktiv wahrnehmen können. Hier werden 
einige Vorschläge gemacht:

• Stellen Sie sich selbst die Frage: Was möchte ich? Welchen Sport mache 
ich gerne? Welche Bewegungen machen mir Spaß? Das ist wichtig zu 
wissen, um etwas passendes zu finden. 

• Wenden Sie sich an Beratungsstellen der Ergänzenden unabhängigen 
Teilhabeberatung! Dort können Sie zu Möglichkeiten und der Finanzierung 
von Assistenz beraten werden (z.B. als Zusätzliche Betreuungsleistung 
oder als Persönliches Budget).  
Hier finden Sie weitere Informationen: www.teilhabeberatung.de 

• Informieren Sie sich bei Beratungsstellen (z.B. KoKoBe oder Zentrum für 
selbstbestimmtes Leben) in Ihrer Stadt zum Thema Bewegung und Sport! 
Fragen Sie nach Angeboten, die Sie interessieren und danach, welche 
Sportvereine und -anbieter es in Ihrer Gegend gibt! 

• Wenden Sie sich an Ihren Stadt- oder Kreissportbund. Auch dort können 
Sie nähere Informationen zu Vereinen und Angeboten bekommen. 
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• Sie haben einen Anspruch auf Sozialhilfeleistungen? Dann sollten Sie 
darauf achten, dass ein Assistenzbedarf speziell für sportliche Aktivität in 
Ihrer individuellen Teilhabeplanung aufgeführt wird. Nur dann kann eine 
Assistenz dafür beantragt werden! 

• Sie haben das Persönliche Budget?  
Dann nutzen Sie Online-Angebote um Assistenzkräfte zu suchen, z.B. 

• 

• 

www.assistenz.org oder www.assistenzjobonline.de. So wird es leichter, 
passende Assistent_innen zu finden. 

Nutzen können Sie auch Online-Plattformen wie z.B. www.nebenan.de 
oder auch soziale Netzwerke, um sich über Bewegungs- und Sport-
möglichkeiten in Ihrer Nähe zu informieren! Auf der Inklusionslandkarte 
www.inklusionslandkarte.de können Sie auch Angebote finden. Vielleicht 
gibt es eine Laufgruppe oder einen Bowlingtreff die Sie interessieren. 
Holen Sie sich dazu ggf. Unterstützung. Achten Sie im Internet auf den 
Schutz Ihrer Daten. 

In einem Sportverein können Sie sich auch selbst ehrenamtlich 
engagieren. Sie können z.B. selbst Assistenz für andere Menschen mit 
Assistenzbedarf anbieten oder bei Vereinsfeiern helfen. 
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5.2 EMPFEHLUNGEN FÜR LEISTUNGSERBRINGER 

Leistungserbringer haben eine wichtige Funktion, wenn es darum geht die 
Nutzung von Assistenz im Sport zu verbessern. Durch den direkten Kontakt 
zu Menschen mit Behinderungen können Sie diese beratend unterstützen und 
neue Möglichkeiten für Sport und Bewegung aufzeigen. Einige konkrete Ideen 
werden hier vorgestellt:

• Menschen mit Behinderungen wissen selbst am besten welche sportlichen 
Aktivitäten sie machen möchten. Unterstützen Sie sie ggf. dabei 
unterschiedliches auszuprobieren. Manchmal dauert es etwas, bis das 
Richtige gefunden ist.  

• Tragen Sie Informationen über generelle Möglichkeiten und die 
Finanzierung einer (persönlichen) Assistenz zusammen und geben diese 
an Menschen mit Behinderungen aktiv weiter. 

• Achten Sie darauf, dass Sport und Bewegung im Rahmen der individuellen 
Teilhabeplanung explizit berücksichtigt wird! Die Darstellung eines 
Assistenzbedarfs für Bewegung und Sport ist nach §78 SG IX [neu] eine 
Voraussetzung für die Bewilligung. 
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• Sprechen Sie mit Angehörigen, ob Leistungen der Pflegekasse 
(z.B. Verhinderungspflege oder Zusätzliche Betreuungsleistungen) 
ausgeschöpft werden oder dafür genutzt werden könnten. 

• Richten Sie in Ihrer Einrichtung Koordinator_innen ein, die speziell dafür 
zuständig sind, Informationen zu Assistenz für sportliche Aktivitäten 
einzuholen und zu verteilen sowie bei Antragsstellungen zur Finanzierung 
zu unterstützen!  

• Sensibilisieren Sie als Geschäftsführung Leitungskräfte und 
Mitarbeiter_innen für die Bedeutung von Sport und Bewegung 
für die Gesundheit und die soziale Teilhabe! Dazu gehört auch die 
Reflexion eigener Sportinteressen bzw. Nichtinteressen und die 
Übertragung dessen auf andere. Fragen Sie z.B. bei Sportvereinen oder 
Stadt- und Kreissportbünden nach Informationen, Broschüren oder 
Weiterbildungsangeboten. 

• Vernetzen Sie sich mit Sportvereinen und privaten Sportanbietern in Ihrer 
Region! Bahnen Sie Kooperationen an, um Angebote zu schaffen, die den 
Wünschen und Bedarfen Ihrer Kund_innen entsprechen. 

• Leistungserbringer aus der Eingliederungshilfe und Sportanbieter könnten 
sich gegenseitig unterstützen: Die Sportanbieter bieten einen günstigeren 
Preis an, dafür geben die Leistungserbringer „Know-how“ weiter.
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5.3 EMPFEHLUNGEN FÜR DEN SPORT

Im Bereich Bewegung und Sport ist eine gute Informationslage zum Thema 
Assistenz wichtig. Sportverbände, Sportfachverbände sowie Sportvereine und 
kommerzielle Anbieter sollten grundlegende Informationen bekommen und 
diese vermitteln können. Aber auch darüber hinaus gibt es 
Handlungsmöglichkeiten, damit mehr Menschen mit Assistenzbedarf an 
sportlichen Aktivitäten teilnehmen können. Hier sind einige konkrete Vorschläge 
für Akteur_innen im Sport:

• Organisieren Sie sich nötige Informationen zu Finanzierungsmöglichkeiten 
und zu rechtlichen Grundlagen für eine Assistenz im Sport bei Ihren 
Verbänden und Stadt-/Kreissportbünden! Dann können Sie an Mitglieder 
oder Interessenten die Informationen weitergeben.  

• SETZEN SIE AUF PARTIZIPATION!   
Menschen mit Behinderungen sind Expert_innen für ihre Lebenssituation. 
Suchen Sie gemeinsam auch nach kreativen Lösungen für auftretende 
Probleme, egal in welcher Situation. Gerade im Sport ist oft mehr möglich, 
als man zuerst denkt – tauschen Sie sich vor Ort aus! 

• Gewinnen Sie Menschen mit Behinderungen als neue Mitglieder in 
Sportvereinen oder als Kund_innen von kommerziellen Sportangeboten! 
Überlegen Sie mit ihnen zusammen was nötig ist, damit sie an Ihrem 
Sport- und Bewegungsangebot teilnehmen können. 

• Sensibilisieren Sie als Sportverband Ihre Mitgliedsvereine für die 
Zugangsbarrieren von Menschen mit Behinderungen zu Bewegung und 
Sport. Machen Sie den Vereinen bewusst, dass es sich beim Abbau dieser 
nicht um Wohltätigkeit handelt, sondern die Umsetzung geltenden Rechts.  

• Entwickeln Sie als Sportverband und Kreis-/Stadtsportbund für die 
wichtige Informationsweitergabe verpflichtende und praktikable 
Strukturen in Ihrer Organisation, z.B. die Nutzung von E-Mail-
Verteilern. Tragen Sie die Informationen über Rechtsansprüche und 
Finanzierungsmöglichkeiten zur Assistenz in Bewegung und Sport aktiv 
an die Vereine heran. 80% der Vereine und Sportanbieter geben an, dass 
sie nicht genügend Informationen zum Thema Assistenz haben! 
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• Betreiben Sie als Sportverband eine aktive Öffentlichkeitsarbeit, um 
Leuchtturmprojekte bekannter zu machen und positive Erfahrungen 
weiterzugeben! Regen Sie den Informationsaustausch zwischen Ihren 
Mitgliedsvereinen an. Tragen Sie z.B. Angebote in die Inklusionslandkarte 
ein oder suchen Sie dort nach welchen:  
www.inklusionslandkarte.de
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Netzwerkbildung ist wichtig für einen guten Austausch. Es sollten übergreifende 
Netzwerktreffen organisiert werden, an denen alle wichtigen Personen und 
Organisationen teilnehmen. Dazu gehören neben Menschen mit Behinderungen 
und deren Selbstvertretungen z.B. Vertreter_innen aus den Bereichen Sport 
(Vereine und private Anbieter, Übungsleiter_innen, Stadt-/Kreissportbünde, 
Inklusionsbeauftragte, Verbände), Leistungserbringer aus den verschiedenen 
Lebensbereichen und Beratungsstellen. Solche Treffen können z.B. von 
Inklusionsbeauftragten der Städte oder Stadtsportbünde  organisiert werden, 
denen die lokalen Akteur_innen bekannt sind. Im Folgenden wird weiterer 
ausdifferenziert, welche Verbindungen dabei besonders wichtig sind:

• Menschen mit Behinderungen, deren Selbstvertretungen, Sportvereine 
und Leistungserbringer der Eingliederungshilfe sollten in Kontakt 
sein, um (neue) Möglichkeiten transparent zu machen, neue Angebote 
zu entwickeln und für das Potenzial von Bewegung und Sport zu 
sensibilisieren. 

• Sportvereine und regionale Beratungsstellen (z.B. der Ergänzenden 
unabhängigen Teilhabeberatung) sollten in Kontakt sein, um für das 
Thema Bewegung und Sport zu sensibilisieren. 

• Inklusionsbeauftragte von Stadt-/Kreissportbünden oder Sportverbänden 
sollten vor Ort die Netzwerkbildung unterstützen und alle beteiligten 
Personen in Kontakt bringen. 

• Sportvereine und Behindertensportvereine sollten in Kontakt sein, um 
Wissen über inklusive Sportangebote und Assistenz für sportliche 
Aktivität weiterzugeben. 

• Zur Vereinfachung der Netzwerkbildung kann die Inklusionslandkarte 
www.inklusionslandkarte.de genutzt werden. Hier sind lokale 
Sportangebote, Projekte, Referent_innen, Ansprechpartner_innen und 
Beratungsangebote verzeichnet. 
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5.4 EMPFEHLUNGEN FÜR BERATUNGSSTELLEN UND   
       SELBSTVERTRETUNGEN

Unabhängige Beratungsangebote und organisierte Selbstvertretungen sind 
sehr wichtig, damit Menschen mit Behinderungen Informationen über ihre 
(rechtlichen) Ansprüche und Möglichkeiten erhalten. Einige konkrete Schritte 
werden hier vorgestellt:

• Berücksichtigen Sie Sportangebote explizit in Beratungsgesprächen – 
besonders, wenn die Person Interesse daran hat, bisher jedoch wenig oder 
gar nicht sportlich aktiv gewesen ist!  

• Sensibilisieren Sie Ihre Mitarbeiter_innen, die in der Beratung und 
Selbstvertretung tätig sind für die Bedeutung von Bewegung und Sport 
und die rechtlichen Möglichkeiten zur Assistenz im Sport! 

• Weisen Sie in Beratungsgesprächen darauf hin, dass ein Assistenzbedarf 
im Sport nach §78 SG IX [neu] zwingend in der Teilhabeplanung aufgeführt 
sein muss – nur dann besteht ein Anspruch (bei vorhandenem Anspruch 
auf Sozialhilfeleistungen)! 

• Vernetzen Sie Ihre Beratungsstelle oder Selbstvertretung mit 
Sportvereinen und privaten Anbietern vor Ort, um besser über deren 
Angebote informieren zu können! Betreiben Sie aktive Netzwerkarbeit! 

• Erarbeiten Sie in Beratungsgesprächen gemeinsam mit Menschen mit 
Behinderungen die Frage, „Was interessiert mich an Bewegung und 
Sport?“. Es gibt viele Schnupperkurse oder Möglichkeiten Bewegungs- und 
Sportangebote auszuprobieren.
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5.5 ANFORDERUNGEN AN LEISTUNGSTRÄGER

Den Leistungsträgern kommt eine wichtige Rolle beim Thema Assistenz 
für Bewegung und Sport zu. Damit Menschen mit Assistenzbedarf von den 
Potenzialen von sportlicher Aktivität profitieren können, müssen jedoch dafür 
beantragte Assistenzleistungen umfassender bewilligt und ein einheitliches 
Verfahren implementiert werden. Die Antragsverfahren sollten vereinfacht 
und Bürokratie abgebaut werden, damit die Inanspruchnahme von Assistenz 
für Menschen mit Behinderungen leichter möglich ist. Dies gilt besonders 
für Finanzierungsmöglichkeiten wie das Persönliche Budget, das bislang u.a. 
aufgrund des bürokratischen Aufwandes wenig genutzt wird. Die Leistungsträger 
sollten Menschen mit Behinderungen aktiv über ihre Möglichkeiten und Rechte 
informieren. 

MEHR SENSIBILISIERUNG FÜR BEWEGUNG, SPORT UND BILDUNG

Über die bereits formulierten Handlungsempfehlungen für spezifische 
Personengruppen und Bereiche hinaus, lassen sich weitere formulieren, die 
eher allgemeingültig sind.

• Menschen mit Behinderungen, wie auch deren Vertretungsgremien in den 
Lebensbereichen Wohnen (z.B. Bewohnerrat) und Arbeit (z.B. Werkstattrat), 
sollten für die Potenziale von Sport und Bewegung sensibilisiert werden. 
Das kann z.B. durch Weiter- und Fortbildungen über unabhängige Träger 
erfolgen. 

• Assistenzkräfte sollten hinsichtlich der Bedeutung von Sport und 
Bewegung für die Assistenznehmer_innen geschult und sensibilisiert 
werden. 

• Das Potenzial von Bewegung und Sport wie auch Informationen zu 
Assistenz (im Sport) sollte in die Ausbildung von Mitarbeiter_innen von 
Leistungserbringern der Behindertenhilfe (z.B. Heilerziehungspfleger_
innen) übernommen werden.

»
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Mit dieser Broschüre möchten wir einen Beitrag dahingehend leisten, dass 
Menschen mit Behinderungen von den gesundheitsförderlichen und sozialen 
Potenzialen sowie dem reinen Spaß an der Bewegung profitieren können. Mit den 
in dieser Broschüre zusammengetragenen Hinweisen zu Assistenzleistungen 
für sportliche Aktivitäten soll eine entscheidende Zugangsbarriere abgebaut 
werden, die Menschen mit Behinderungen immer wieder davon ausschließt. 
Die Liste von Handlungsempfehlungen hat dabei keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit, sondern zeigt einen aktuellen Stand im laufenden Prozess auf, 
dass Menschen mit Behinderungen selbstbestimmt an Bewegung und Sport 
teilhaben können.

Für Anregungen und einen persönlichen Austausch sprechen Sie uns gerne an!
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